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Was geschieht eigentlich In der Liturgie/
Der Anstoß VonN Odo Casel

[)as WAarTrecen uge Menschen. welche diese rage ema eines Expertentreffens erko-
8  - iıne gewıß naheliegende rage Was geschieht denn eigentlich, WEn WIT Gottesdienst
feiern Was geschieht hınter dem und ber das hınaus., Was CS da sehen., hören,
tun, schmecken. rleben g1bt Wdas geschieht da „eigentlich”“? Die rage hat eine
oppelte Rıchtung: W arum tun WIT das, WAas WITr Feier der Liturgie also eıne rage
nach Uuls selbst und Was geschieht denn hınter dem, Wäas I1un eiıne rage
nach (Gjott der Welse seilner Zuwendung den Menschen. iıne rage anac WIEe dıe
Geschichte (Gjottes miıt den Menschen VoNn se1ıten (Jottes eiıne Heilsgeschichte, VOIN selıten
des Menschen immer wıieder eine fatale Geschichte VoNn verschuldetem nhe1 WwWI1Ie und

erkennbar diese Geschichte zwıschen Pfingsten und zweıter Ankunft des Herrn
Ende der Erdentage weitergeht.

Was antworten die katholiıschen Kırchgänger, WAas Jene, „dıe ZU Dienst in der Kıirche
este SINd”, Was dıe Theologen, Wäas dıe Experten uUunls erum auf diese Frage? IJa
bekommt INnan schnell eine interessante Liste ZUSammen. Da o1bt SS jene, dıie 6S noch Von

früher her WISSen, Aaus den Katechısmen des ahrhunderts. 65 9allZ klar geschrieben
stand In der Liturgie geschieht auf der eınen Seıite Verehrung Gottes, und diese erbrın-
SCH ist eine Tugendpflicht des Menschen:; der Mensch erbringt also eiıne moralısch geschul-
dete Handlung Von der anderen Seıite her g1bt Gott 1im en der Lıturgie dıie (nmaden-
mıttel der Sakramente, dıe den Menschen befähigen, eın thısch qualifiziertes en
führen,. 6S (Gjott ehren und dem (jottes uld Jüngsten Jag das onädıge
el nıcht wIird. ıne einfache Antwort, einfach, heute noch überzeu-
SCH ber jene andere Antwort, dıie den Anscheın der Modernıität besıtzt, ist auch e1IN-
fach, überzeugen: Im Gottesdienst, kann INa hören, wiırd Gott Serlahren, muittels
der stimmig und geschickt SeW.  en und gebotenen Rıten, FEl Lieder. Musıkbeıträge.
Es erg1bt sıch eıne „Stimmung“, in der uns Frömmigkeıt umfängt, In der WITF, wenigstens für
eine kurze e1e: den täglıchen Frust draußen lassen und der TIE nahe scheınt. atürlıch,
ich übertreıbe JetzZt; denn jeder albwegs Selbstkritische we1ß dıe nahen Täuschungen
olcher Stimmungen. ber 6S g1bt 1ın unseTeT Kırche Zeıtgenossen, die 6S der nachkonzilıa-
Iecmn Liturgiereform sıch unberechtigten OTWUTrFr machen, Gottesdienste be-
günstigen, dıe WI1e eiıne abgezweckte Show aherkommen. taxıerbar ach dem frommen
Unterhaltungswert und dem daraus ertThebenden Effekt moralısch gute Handelns ber CS

braucht keinen angen Beweıls einzusehen, 6S nıcht geht In einem .„„Gott Erleben“‘
dieser wırd kaum die Antwort arau lıegen, Was in der Liturgie denn eigentlich C
chıeht

Andere sehen tiıefer und verwelsen arauf, 1ın der Liturgie doch eine egegnung DC-
schieht, Begegnung mıt Gott und egegnung miıteinander iın Gott, dies geschieht in und
mıt Chrıistus Jesus, dem VOIl Gott erhöhten Herrn, und der, erhöht. befähigt ist, in der VeT-

ammelten Gemeinde der glaubenden Kırche gegenwärtı sSe1IN. Und Ss1e konstatieren,
das stünde doch im Evangelium: „WOo ZWe] oder dre1 ın meınem Namen versammelt
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SINd, da bın ich Jesus der Christus mıtten unter ihnen“‘ (Mit aturlıc gılt das
Wort des vangelıums, aber muß auffallen. da das eben genannte Verheißungswort erst
in der allerJüngsten Zeıt, erst ın dıesem un  (s)  C WC WIT dıe Zeugnisse recht gelesen
aben, als Antwort auf dıe rage eingesetzt wird, WAas iın der Liturgie denn eigentlich DC-
chıeht Die alte und auch dıe mıiıttelalterliche Kırche 1eß dem Logıon des vangelıums
jenen ASI1tZ 1m Leben‘“, den In der Nıederschrift des Matthäus hat Es begründet die wiıirk-
Samlnlec rdnung Von Verzeihung und Versöhnung in der Gemeinde der Christen Eın eken-
NC VOI Schuld und das Verzeiıhen in der Kırche ist wırksam., weıl In der Gemeinde, und Nal
S1E och eın Z/ahl, se]len s eben auch 11UT ZwWe]l oder dre1. der Herr selbst egenWär-
t1g ist. Gebraucht wurde das Wort des Matthäusevangeliums auberha. des ursprüngliıchen
/Zusammenhangs der Gemeindeordnung zunächst 1m Kontext der Synoden dıe freiılich
als gottesdienstliche Handlungen verstanden wurden und für Vısıtationen des 1SCNOIS in
den weıtgestreuten Gemeıinden der frühmuıittelalterlichen Gebietsdiözesen, mıt eC denn

den wichtigen ufgaben der Kırchenversammlungen gehö dıe Friedenssicherung In der
Kırche und den vorzüglichen Dıensten des 1SCNOIS gehö dıe orge Versöhnung.‘
Der zurückhaltende eDrauc des Wortes des Matthäusevangeliums ın der Geschichte
warnt(, u schnell oder M exklusıv das Wort des kvangelıums allgemeın auf die Lıturgie
anzuwenden. Das Wort gılt, einmal dus der Gemeindeordnung herausgelöst verallge-
meınert. dann auch jeden Lebensbereich des kırchlichen Lebens, auch etwa für dıe heute

notwendıgen Veranstaltungen der Klärung und Vertiefung des Glaubensbewußtseins,
hıer vielleicht noch treffender als ZUT Begründung eiıner ersammlung und lıtur-
gischer Feier

Was geschieht denn NUun eigentlich In der Liturgie? Es scheint, als habe dıe Christenheit
uUuLNnscTeT Umwelt arau keıine abgerundete Antwort mehr WI1e frühere Generationen. ber
WIT en doch das Zweiıte Vatıkanısche ONZ1 gehabt, das wahrscheinlic ogrößte Ere1igni1s

Wır tützen uns hıer auf den umfangreichen Aufsatz VON ONA SDR In meınem Namen
versammelt‘‘. Mt 18,20 und lıturgisches Handeln. In AT  = (1983) 373—404, dem der Vertfas-
SCr den Anhang beisteuerte: Mt 28,20 in der Texttradıtion der lateinıschen Liturgie, eb  Q 405—407
Dort Ssınd uch die Belege angeführt, In denen Mt 18,20 in den Quellentexten der konziliaren und
nachkonzılıaren Liturgiereform ngeführt wird Konzilskonstitution „Sacrosanctum Concıl1ıum“ 7’ÖOkumenismusdekret „Unitatıs redintegratio“‘ das Gebet mıt den „getrennien Brüdern“ begrün-
en schlıeßlich die „Allgemeinen Eınführungen“ in das Missale (Text-Nr. 77 sowohl In der Fas-
S UNg Von 1969 wıe und In der „Allgemeinen Einführung“ „Liturgila horarum“

Seıt in dem bedeutenden Werk TRACK BILLERBECK, Kkommentar ZUmMm Neuen esta-
ment AaUus Talmud und Midrasch. München 1922 794, das Logıon der Rabbinen publızıert wurde:
„Aber WenNn wWwel (beieinander) versammelt sind, und Worte der ora als Lebensregel| sınd ZWI1-
schen ihnen, weilt die Sch“kina |Jahwe selbst] unter ihnen“‘, wiırd das Logion Mt 18,20 SCIN als
ıne christliche Adaptatıon des Rabbinenwortes verstanden, und tatsächlıch wäre dann die dıalog1-sche Glaubensklärung der legıtimste O ' Mt 18,20 im kırchlichen Leben anzuwenden. och ist die
exegetische Wiıssenschaft inzwıischen in der Anwendung des be]l Strack-Billerbeck gesammelten
Materı1als zurückhaltender geworden. Vor jeder Anwendung mülte und Alter des jeweılligenRabbinenspruches festgestellt werden, weıl das Verhältnis auch umgekehrt se1in kann Der Rabbı-
nenspruch kann uch apologetisch auf eın Logion des Evangelıums reagleren. Der inweis auf
die problematisch Anwendung VON Mit 18,20 auf dıe Liturgiefeier der Kırche hat ein1ıge Zuhörer des
Symposions offenkundig irritiert. Wır bestreiten nıcht dıe Zulässigkeit dieser Anwendung s1e ıst
inzwischen schließlich auch hinreichend in kırchenamtlichen Außerungen abgesichert WITr stellen,
von den Beobachtungen der Geschichte der Mystagogıe ausgehend, 1Ur iıhr Ungenügen als alleinıgeAntwort auf die rage heraus: Was geschieht eigentlich In der Liturgie?
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der Kırchengeschichte dieses ahrhunderts g1bt 65 da keıne Antwort? Ja, das ONZ1 hat
eıne Antwort formultert. Es hat keıine Definıtion egeben, aber eiıne Beschreibung, dıe sagt
In der Liturgie der IC trıtt dıe Geschichte (Gjottes mıt den Menschen Je und J© iın
Gegenwart Und VO dem Theologen, der in der ersten dieses ahrhunderts den Weg

dieser Antwort wIles, soll 1er dıe ede se1n, Von dem Benediktiner ()do ase 6—
1948).°

Odo asel, mıt dem Taufnamen Johannes, wurde 886 in Koblenz geboren. Sein Vater
WAar königlich-preußischer Lokomotivführer: se1ıne Mutter wiırd als typısche eiınländerın
geschildert: redefreudıg, dıe heıteren und wıtzıgen Seıiten des Lebens auskostend, aber ka-
Ol1SC ohne jede Problematık, ınfach als e1in zentrales Element der eigenen Identität. Dıie
Famılıe hat 2110 nıchts lıtär-Akademisches siıch. Dennoch chıickt S1e den Sohn auf das
Gymnasıum ın Nndernac ach einer kurzen eıt des Studiums der Universıität Bonn
trıtt Johannes ase 905 In dıe erst eın ul Jahrzehnt durch Beuroner önche
wıeder besiedelte 7 | Marıa Laach e1n, das rasch aufblühende Kloster se1ıner näheren
Heı1lmat. Von dort aus studierte 6E 1losophıe und Theologıe in Rom anac och
klassısche Philologie der Unıiversıtät Bonn, el Studien mıt Promotion abschließend:
dıe Dissertationen er dıe Eucharıstielehre Justins und das „mystische Schweıigen“” be]l
den ogriechıschen Phılosophen gehören schon theologischen ema seines Lebens Die

dem bedeutenden Abt eIoOnNs Herwegen (18/75—1946) se1it 912 der €l gestellte
Aufgabe des „lıturgischen Apostolates*“, eın Programm Erneuerung der Kırche dUus den
Quellen des auDbens, WIEeS ıhm den gemäßen atlz Er ern: 920 dıe Herausge-
erscha des „Jahrbuch Liıturgiewıssenscha .. jenes Periodikums, das dem Dıenst
der kErneuerung der Kırche durch geschichtliche orschung und theologische ärung das
zuverlässıge Fundament geben sollte ber ZWEeI1 ahrzehnte hın SC GT mıt unermüdlı-
chem el eine 15 Bände umfassende Serı1e, dıe für dıe Wiıssenschaft der Liturgie und dıe
Theologıe überhaupt heute noch eine edeutung hat Er tat diese Arbeit seılt 9727 1n der Be-
nediktinerinnenabte1 VO eılıgen Kreuz in Herstelle der Weser. 1im östlıchen Westfalen
elegen, CI über dıe Jahre hın als „Spirıtual" im doppelten Dienst als Liturge und als
geistlıcher ehrer der Kommuniıtät dıente und diese spiırıtue Die Felier der (Oster-
nacht 94% wurde dıe Stunde se1INeESs es Als ©1: gerade das Exultet anstımmen wollte,
TaC CI, VoO Schlag getroffen, ZUSaMMMNCI), beım ersten 1C des Ostertages ging N

e1ım Gott, dem CT gedient atte

Kurze Bıographien über iıhn finden sich ın den M1ICUCTIECIN theologischen Lexika, ebenda uch me1lst
unter dem Ordnungswort „Mysterientheologie“ über se1in theologisches Programm. Bıblıographien
der Primär- und Sekundärliteratur sınd In „Archiv für Liturgiewissenschaft“ 10,1 (1967) /—-T7J,
(1986) 26—4 und (1987) 189—198 publiziert worden. Das Standardwerk über Casel und se1ine
Theologıe ist das uch Von SCHILSON, Theologıe als Sakramententheologıe. Die MysterI1-
entheologie Odo Casels. Maınz 1982 (TTS 18) Wır selbst nutzen hler hne eigene erweIlse Eın-
sıchten, die WITFr In dem Aufsatz dus nlal} des einhundertsten Geburtstages vVvon Odo Casel publı-
zierten: Odo Case!l noch VOIl Aktualıtät? In ALW (1986) SYT NT

Man darf Jetzt aut gn’ Wäas damals her verschleiert werden mulßte Seıit Miıtte der dreißiger
Jahre teierte (Odo Casel, mıt stillschweigender Duldung se1nes Abtes Ildefons Herwegen und des
zuständiıgen Paderborner Erzbischofs, die Ostervigıl nıcht me WI1Ie in den Rubriken des Miıssale
omanum vorgesehen, Karsamstagmorgen, sondern, einz1g zeıtgerecht, ım mehr oder weniger
geschlossenen Kreıis der Benediktinerinnenkommunität wlieder in der Nacht ZU] Ostersonntag (was
rel Jahre später aps Pıus XIl |1939—1958] wleder für dıe N | West-|Kırche restaurierte). Die
eıinen sahen dann in dem unerwarteten Tod inmiıtten der Feiler der Ostervıgıl die gerechte Strafe
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Der Name Odo Casels wırd derzeıt In der Theologıie kaum mehr /war af-

Uıg nıcht dem Rang nach, aber in der Ahnlichkeit der öffentlıchen Wırkung möchte ıhn
mıt Oriıgenes vergleichen: Keıine ernsthafte Theologıie ohne dessen verschwiegene Präsenz:

auch Theologie der Liturgie und Sakramente ohne die stille Präsenz des theologıschen
Lebenswerkes des unauffällıgen Benediktiners Odo ase Zumal dıe eröffnenden Ab-
schnitte der Konstitution ‚„„Ddacrosanctum Concılıum“ des /weıten Vatıkanıschen Konzıls
waären ohne Odo ase nıcht wahrhaftıig keine geringe Ehre einen der glau-
benden Kırche dıenenden Önchstheologen.

Das theologische Konzept ()do Casels Mag sk1i771eren: Gott handelt das eıl der
Welt, aber eıl Von Gott ist in dieser Welt immer und Geschichte Der ensch aber
erfährt Geschichte als eın zeıthaftes Phänomen. Der exemplarıschen Ursprungshand-
ungen und Gründungsere1gn1sse, gerade WEn diese die bıblısche enbarung als datierba-

Gesche  1SSe belegt, kann der ensch gedenken inne werden. Das Gedenken, dıe
„„Anamnese““, ist darum eın rundakt des glaubenden Chrıisten Die Form olcher Zeugn1S-
en Anamnese muß der Freıiheit des Menschen kongruent se1n, denn der Glaube ist freı
oder CT ist nıcht ex1stent. Die einer olchen Bédingung genügende Form ist alleın die
„Feıer‘  3 Die anamnetische Feılıer der Kırche preıst aber nıcht dıe Sıtuation eiıner ergangen-
heıt, VOIl der allenfalls gute Folgen ın die Gegenwart einwirken; S1e proklamıert vielmehr
das Heıilshandeln Gottes als dıe der Gegenwart nıcht unmıiıttelbar in UuULlSCICT erfahr-
baren Hıstorie, sondern In jener ene ontischer Wırklıchkeıt, dıe dem ew1gen und freien
(Gott gemäß ist und welche dıe en das Wort „myster10n“, „sacramentum”, gebrauch-
ten. Das Heılshandeln Gottes, urchaus Gegenwart des aubens., ist ın der eıt der Men-
schen verborgen unter dem Schleier des glaubenden Handelns der Kırche, VOT em
explizıt in deren lıturgıischen Feiern > Dieses Handeln Gottes ist, WIe selbst, iImmer Eınes,
immer das iıne und Je Ganze, immer das eiıne Angebot selner selbst und nıemals wenıger
als GT selbst, mögen die Sıtuationen menschlicher Geschichte auch och unterschiedlich
Se1N. „Das Mysterium ist immer ganzZ’’,  .. Walr deshalb eın oft Ax1om des Theologen
Casels Das eiıne und SaAaNZC Mysteriıum des Handelns Gottes ist Vvollends ausgeprägt 1im
escCN1IC Jesu des Christus, ın der amenthaften Einheıit se1ines Sterbens Kreuz, se1-
LICT ITE dus dem 1od 1n der Auferweckung und Erhöhung und auch wı1ıe lange
übersehen 1n selner Sendung als göttlıches Pneuma und dies es HÜr uns””,  .. für dıe Gott
hörende und glaubend-gedenkende Kırche das eine und SaNZC Mysteriıum Gottes ®

es für eınen evidenten „Ungehorsam gegenüber den Vorschriften der heıilıgen Kıirche“, dıe —
deren in der gleichen Sache aber das Sige] des Herrn über Leben und Tod auf eın Mönchsleben, das
der Erneuerung der Osterfrömmigkeıt in der Kırche gew1idmet WAäl. Am üngsten Jag wırd sıch zel-
SEl WTr recht hat es gnädıges Gericht brauchte Odo Casel deshalb gew1ß nıcht fürchten.

Casel zıtierte SCITN einen Satz Von aps Leo dem Grolßlen: „Quod Itaque Redemptoris nostrIı CON-
spicuum fult, in sacramentis transıviıt“ (Tractatus ermo| /74,2; l  5 „Was also
UuUNnseTrTem Erlöser siıchtbar SCWESCH ist, ist in den Sakramenten |ZzU uns Späteren| herübergekommen‘“.
Der scheinbare Akzent auf der Inkarnatıon relativiert sıch, WE der Kontext die Festfeier der As-
Cens10 Domiuini beachtet wırd

Eine ähnliche Z/Zusammenfassung VOoNn Odo Casel selbst findet sıch 11U7N (eine große hre für den
Theologen Casel) in den „zweıten Lesungen“” der Lesehore des kirchenamtlichen „Stundenbuches‘“‘,

Jahresreihe, A} Woche, Montag bıs Donnerstag (Die Feier des Stundengebetes. Lektionar. Heft
E Eıinsı:edeln u a. | 1979, 141£, ebenso ın Die Feier des Stundengebetes. Monastisches Lektio-
Nar M St Ottilıen 1981, 42’711) Wır übergehen hier, Wdas seinerzeit für eın Aufsehen zl ei-

der leicht miıliverständliche Ansatz bel den Mysterienfeiern in späten Relıgıonen der Antike und



Angelus äußling
Man mul3 lang der Geschichte der eologıe zurückgehen bis die christliche ExX1-

stenz auf C6 46 intensıve 10N auf C111C CINZIEC IC auf Satz,. aufgesa
verkündet findet Das /weıte Vatıkanısche ONZ1 hat dies voll übernommen WECeNN Cs

1LMMETr wıeder VO „Pascha-Mysteriıum als dem Grundgeschehen der Heıilsgeschichte und
des Lebens der Kırche pricht Eın 16 dıe Onkordanz der Konzilstexte ze1ıgt diese
UNerTr W:  eie Wırkung des tiıllen Mönchstheologen Odo ase

Das es Mag sıch Z{ Walr gul anhören eben als ec1N Axıom der angen Epoche der Theolo-
SIC der Gott noch selbstverständliche Mıiıtte des theologischen ühens WAar weiıl alle Welt
dıe Ex1istenz Von .„„Gott und VOIl Gottheıiten Kann Odo Casels theologısche C
noch Gewicht en angesıichts der beängstigend dringlichen rage ach dem efährde-
ten Menschen oder WAas bleibt VON Odo Casels Theologie nach der „anthropologischen
ende  o der Theologie?

Sıcher Odo ase wollte Gott ehren eologe SCIN ursprünglıchen Sınn der
Gottes TO rühm: nahe nng Theologıe als Anthropologie betreiben Aätte geWl
nıcht SCIN Verständnis gefunden wollte CI doch gerade der neuzeıitlichen Autonomıie des
Menschen und dem Subjektivismus das „Objektive“ der enbarung entgegensetzen
ber ase erweılst sıch gerade darın als echter eologe w& implızıt ber den Men-
schen Aussagen Von unerhörter Iragweıte trıfft
er Mensch 1ST geWwß der Von früheren Ereignissen den Bedingungen SC1ILCT Ex1istenz

Betroffene S: dıe Folgen VETSANSCHCI Gesche  1SSe tragen und faktısch leiıder
auch ertragen hat und SOM SC1IHNCT Ex1istenz davon geprägt und notwendig S

oft eschränkt und unfre1 1ST e1ım glaubenden sich Z.UuT Kırche ekennenden und
den sakramentlichen Felern SIC aufgenommenen Menschen 1st dieses Gesetz aber durch-
brochen Weıl VON (Gjottes Heılstaten nıcht Folgen wıirksam sondern dieses Handeln der
ene der Hıstorıie Z Wi eıtpunkt gebunden 1st der Wırklichkeir des Mysteri1-
unl  N aber das Handeln (jottes selbst JE und JC Gegenwart bleibt 1st der der Kırche eben-
de hrıs JC und JC Zeıtgenosse des Handelns (jottes nıcht 11UT dıe Frist der Nachwirkungen
früheren Geschehens Die eıt der Kırche 1ST dıe eıt des JE und JE egenwartı eıl-

das nvermögen der neuscholastiıschen Adversarı]1 Casels Ansatz Anlıegen und theologısche
J] ragweıte nıcht verstehen weıl SIC noch WENISCT als Casel eıt und Geschichte theologisch
thematısiıeren wuliten Das alles WAar 1NC Quelle ärgerlicher Verdächtigungen bIs hın ZUTN Vorwurf
der Heterodoxı1e Casel selbst WTr der Überzeugung, nıchts Neues formuliert sondern 1Ur 1NE
Glaubenslehre der alten Kirche wıieder Licht gehoben haben die VOT allem der Subjekti-

des hohen Miıttelalters verdunkelt und der anthropozentrischen Autonomıie der Neuzeıt voll-
nds verloren WaTr Diesem Nachweils dienten die geschichtlichen Studien dıe „Jahr-
buch für Liturgiewissenschaft” publızıert wurden

Der interessanteste eleg findet sich Konzilsdekret .„über die Ausbıildung der Priester“, „Op
tot1us dıe „Inıtıation” das Pascha-Mysterium 1e] der Seelsorge genannt ırd und

die Kompetenz azu erwerben dıe Spirıtualität der rIiester pragen soll „E1us |SC Christi] Myste-
L1UM Paschale ita V1vanıt |dıe Kandıdaten des Priesteramtes ut ıllud inıtıare Sc1ant plebem sıbı
commıttendam“ Das Wort „inıtlare” verwelst auf dıe Sakramente der christliıchen Inıtiation

Odo Casel hätte SCINECTINMN Zeıtgenossen Rudolf Bultmann (1884—-1976) sıcher zugestimmt WEN
diıeser 924 konstatiert „Der Gegenstand der Theologie 1St ott und der Vorwurf die 1be-
rale Theologıe 1SL, da SIC N1IC VoNn Gott, sondern VOIN Menschen gehandelt hat“ (BULTMANN, Die
1berale Theologıie und dıie Jüngste theologische Bewegung. 1924, zıtiert Dıe Relıgion ı Ge-
schichte und egenwart. *1998, Sp Case]l wäre ber siıcher „protestantisch“
vorgekommen WEn Bultmann fortfährt „Gott bedeutet dıe radikale Verneinung und Aufhebung
des Menschen
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staten andelnden Gottes Deshalb ist der In der Kıirche glaubende ensch das Je freiıe
nıcht Von irgendwelchen Folgen VETSANSCNCNECK 1Taten betroffene und beschränkte und
üumlıch Je CcHe Gegenüber des Je fre1 andelnden Gottes Der Glaubende ist und bleıibt Je
zeıtgleich der uranfänglichen Schöpfung, der Neuschöpfung in Jesus dem Christus, der
Selbstmitteilung Gjottes In der Sendung des Geistes, der „„Gott als Gabe*‘ selbst iıst Der ach
den posteln Geborene ist nıcht Jener, der immer schon spät ekommen ist, we1l ST dıie
große Stunde nıe mehr ınholen und selbst rleben kann Er ist dieser „n myster10“ gleich-
zeıtig deshalb nıcht schlechter gestellt als die „ın Jener eıt““ ebenden. Der ensch., In
se1iner gottgegebenen Freıiheıit geschichtlich einmalıg, ıst jer In se1ıner Eınmalıgkeıt VO
freıen Gott ernst genommen.” Größeres kann VO Menschen theologisc nıcht konstatiert
werden.

Der vorzüglıichste dieses Geschehens, des andelns Gottes und der Gleichzeitigkeit
des Menschen, ıst die lıturgısche Feler der Kırche och mul 6S SCHAUCT Miıt
der Liturgie ist dıe Ex1istenz des Christen überhaupt und im SanzcCh Von dem der Heılstaten
(jJottes gedenkenden Glauben der Chrısten bestimmt. Das den Chrıisten auch instand,

gut se1n, weiıl GFE nıcht aufgrund moralısch qualifizıerten Handelns hın
wıeder gut Ist sondern CT, zeıtgleich den Heılstaten Gottes Jesus Chrıistus und 1m Sakra-
ment In dessen Schicksalsgemeinschaft aufgenommen., In seinem Handeln die (Gutta-
ten (Jottes In der eıt ıchtbar werden lassen kann

Man darf in (Odo ase wahrscheinlic den ITheologen der Neuzeıt sehen, welcher der
dringlichen Aufgabe der Theologıe, dem Atheismus der Neuzeıt dıe Wırklichkei Gottes
und zugle1ic die Möglıchkeiten des Menschen entgegenzustellen, auf eine unverwechselba-

und auch hınreichende Weılse gerecht geworden ist. Eın ONnNzZ1 der Kırche hat diese TE
aufgenommen, und WENnNn das ONZ1 ase nıcht mehr namentlıch nennt, bestätigt diese
eher die Überzeugung Casels, O6T habe nıchts Neues &}  en, sondern uraltes ]au-
bensgut der Kırche aufs Cu«c gesagt. X uch WEn dıie Zeıten der gleichsam „klassıschen“
lıturgischen Erneuerung NUN, Ende dieses ahrhunderts, vorbe]l S1InNd: diese Erkenntnis,
wıe der glaubende, heute eher schon: der notwendig immer 1800 glaubenswillige ensch

kommt Ja kaum mehr über den Katechumenatszustand hınaus im en der Kırche, in

ase] führt hier „dogmatisch“‘ dUs, Was Augustinus ZUH1 Lobpreis Gottes ausspricht: „Vnde hOcC,
nısı 'an! t{uae ad COT e1us, bone omn1potens, quı SIC UNUMGQUEMQUC NnOostrum tam-
(Uam solum 191  r el SIC 5 tamquam sıngulos? (Confessiones 3A _9
der du einen jeden VON Ulls wIe als den einzigen umsorgst, und die vielen [alle] als Je einzelne*®‘.
Casel benutzte diesen Satz des Kirchenvaters als eın TOStWO die Kommunıtät der Hersteller
Benediktinerinnen, als diese durch den unerwarteten Tod einer Jungen und oroßen Hoffnungenberechtigenden Miıtschwester sehr bedrückt Wr ‚Jeder Mensch, auch der geringste, ist in Gottes
Hand, als waäare es einziıge Sorge  ‚66 vgl AI  = |1986] 3851)

amıt sınd nıcht die großen sprachlichen Probleme verkannt, dıie lösen immer noch anstehen:
Wie diese Wahrheit über Gott und den Menschen CNn, dal3 die Wahrheit nıcht In Zwielicht
gebracht wırd der 1Ur verkürzt Wort kommt? Casel selbst meınte, die Sprache der Neuzeit wäre
nıcht mehr fählg, dies eısten. Er der Altphilologe, blieb deshalb bel den (griechischen) oka-
beln der Heılıgen Schrift: Mysterion. Pneuma, gape, we1l schlıeßlich ede Fachsprache hre JTer-
mını habe (und twa der Indologe nıcht VO „‚Nıchts“ spricht weıl dieses Wort In der abendländtit-
schen Phılosophie in einem bestimmten ınn determiniert ist]. sondern eım Fremdwort „Nırwana“
verbleibt). ber mindestens heute wirkt solches leicht manıterlert. Vollends vertiel Casels Verdikt
dıe leidige Wiedergabe VON „myster1um“. „sacramentum““, mıt „Geheimnis“‘, enn das Mysterıumist Ja gerade nıcht „geheim“, „geheimn1svoll“, und schon ar nıcht „mySster1Öös““,
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der Miıtfeier ihrer Liturgie, Je und Je Zeıtgenosse des Heıilshandelns Gottes ist und sıch darın
als das Z.UF Freıiheıt berufene Gegenüber Giottes verstehen darf, das kann 1Ur chaden
der Kırche und der Menschen und auch der Ehre Gottes selbst vernachlässigt werden.

Diskussion, Teil

Harnoncourt‚ Graz:
Bıbeltheologisch gesehen ist das Mysteriıum Christi, das Mysteriıum aschale, das CS

1er geht, doch auch in einem größeren Kontext sehen. 1m /usammenhang mıt dem, WAas
WIT Altes 1estament’ Wiıe weıt orel ase beı seinem Mysterienverständnis
auch auf die Lıiturgie sraels zurück? der sıeht überwiegend /Zusammenhänge mıt den
antıken Mysterien?

äufßling, Maria-Laach
Das ist siıcher das ogrößte Defizıt be1 asel, dass wviß auch das Ite ] estament das 6r

natürlıch gul ennt iIm ogroßen und SaNzZCh ach dem (etwas naıven) Verheißungs-
Erfüllungs-Schema sıeht br hat explizit wen1g auf das Ite JTestament ezug9
obwohl f VONN dort seıine Thesen, seine Theologıie, seıne innere Intuition viel besser ätte
begründen können als Von der Analogıe der spätantıken Mysterıen her, einer Analogıe, dıe
iıhm Ja auch viel Miıssverständnisse eingebracht hat

Was Sıe ansprechen, iıst dann explızıt ach Casels Iod 1Im Sammelban: ‚x  1stlıches MY-steriıum““‘ ausgeführt worden : Dıie Paschafeıier ın Israel eiıne Mysterienfeier In dem Sınn,
ass die Feiernden sıch nıcht bloß als Betroffene des Auszugs Aaus Israel fühlen urften,
sondern „zeıtgleich“ SInNd. „Uns ist das gesagt”, wiıll diese orme heißen

Schmidt-Lauber, Wien:
Meıne rage ist, ob auftf den Begriff „Mysterientheologie“‘ nıcht verzichten kann

Denn CT legt das Missverständnis nahe, dass GT immer wıeder auf das antıke., heidnische
Muster verwelst, en! die ogroßen Entdeckungen uUuNseTES ahrhunderts aus der alttesta-
mentlichen orschung kommen. Man hat dıe Anamnese als Grundfunktion des Psalmenge-betes entdeckt und ebenso die JT atsache betont, dass dem israelıtischen in der häusli-
chen Feler nıemals die Unmiuittelbarkeit verloren gCgANSCH iıst. Die en immer Pascha
gefelert, als ob Ss1ie ın diesem Augenblick autfbrechen ollten mıt den Vätern Dadurch ist der

Die Jeweıils die Impulsreferate anschliıeßende Dıskussion iırd hier in Auszügen abgedruckt.Auslassungen innerhalb der einzelnen Wortmeldungen sınd durch e gekennzeichnet. Die
Möglıichkeit eıner redaktionellen Straffung bzw. Glıederung der Aussagen nach inhaltlichen Kriteri1-

wurde Gunsten einer möglıchst nahe Ablauf der Dıskussion dokumentierenden Wiederga-be fallengelassen. Dabe!] wurde neben geringen stilistischen Glättungen der Charakter der münd-
lichen ede beıibehalten.

Vom christlichen Mysteri1um. Gesammelte Arbeiten ZUM Gedächtnis Von Odo ase Düsseldorf
1951 |Anm Red.]
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zeıitliıche Graben überbrückt dıe Unmiuittelbarkeıt erreıicht. Das der Ansatz meınes
Lehrers Peter Brunner, der uns In der Gottesdiensttheologie diese inge entfaltet hat

Ich habe nıcht grundsätzlıc etwas den egr1 „Mysterientheologie“‘, aber WEeNnNn
ihn immer zuerst interpretieren INUSS, dann sollte INnan dıesen Begriff eigentlich el-

Z und ETW: finden, dem die „Sache“ eindeutiger bezeichnet WIrd. Wır aben 1im Augen-
1C der evangelıschen Theologie en NECUC Konfrontation VOT UuNs, in der In rage gestellt

bısher Konsens SCWESCH ist Es geht €e1 och das mpfangen dessen.,
Wäas bereıts geschehen ist, also nıcht das aktuelle Miterleben Das ommt daher, weıl dıe
begriffliche Schwierigkeit bıs heute nıcht gelöst ist. Meın ädoyer wäre, den Begriff „Mysterien-
eologıe“ durch einen eindeutigen Begriff ersetzen „Anamnesıs“ 1St schon eindeutiger,
„Zakar-Geschehen“ ist auch schon eindeutiger, we1l CS In der alt- und neutestamentliıchen
Tradıtion bleibt nıcht eiıne Anleıihe braucht, dıe iın vieler Hınsıcht heute uspekt ist

äußling, Maria-Laach
Ich gebe ihnen recht Auf das Wort Mysterium kann verzichten, WEeNnNn WITr WAas Bes-

aben., aber Mysteriıum hat den Vorteıl, dass auch ber den Raum der ıbli-
schen enbarung hinausgreift und konstatiert, dass das eın Grundexıiıstential ist.
Wır mMussen ber den Menschen ın all seinen Bezügen en und urien uns nıcht 1D11SC
verengt bewegen Ich SaLC das Jetzt nıcht Sıe, sondern als Fulinote, als Ausrufungs-
zeichen. Da würde ich also WAas Bange aben, SOWI1e INan auch Bange en INUSS-
über einem Christusmonismus, den WIT heute rıngsum en

an ürzburg:
Wenn WIT uns Gedanken machen über eine passende theologische Terminologie, ollten

WIT heutzutage auch ber bestimmte Kulturräume hinausgehen und gesamtchristlich den-
ken Ich möchte Sıe daran erinnern, dass das Wort „Mysterium“ eın Zentralbegriff der orTIE-
chischen Theologie 1st, woher ase ıhn ohl auch übernommen hat IC In der VäÄä-
terzeıt; sondern bıs heute benutzt dıe gesamte Orthodoxie diesen Begriff Wenn WIF
also ach einer Terminologıie suchen, dann ollten WITr auch In dieser Hınsıcht -
samtchristlich en damıt WIT uns auch gegenseıtig verstehen. Ich CS eiınen
vorgegebenen Glücksfall, dass Odo ase diıesen Begriff 1Ns Zentrum gestellt hat Das bildet
eine rücke, dıe WIT benützen ollten

Schmidt-Lauber, Wien:
Wenn ich das innerevangelische espräc. denke., dann stellt sıch mich das Pro-

blem, dass dıe direkte Analogıe Von Natur und nade immer wlieder Schwierigkeiten bereıtet
hat Das ist nıcht be1 SO, sondern welıt verbreıtet. Für Luther ist der Gottesdienst
aber immer auch etiwas, das SBal ZC en umgreıift. Da ware also e1N erbindung, und iıch
rhoffe mMI1r 1er mehr Argumentationshilfe, eiınen Konsens herbeiführen können, der
ın der Theologie orößere Räume einschlıe und nıcht gleich ausgrenzt und Se1
alte chema des Katholischen, des auf dıe Natur aufgestockten Gnadenbegriffs.

dußling, Maria-Laach
Wo reffen sıch heute Nıchtglaubende und Glaubende in uUuNserer Umwelt? Da kann

ich ZWEe] unkte Menschen, die ure ırgendwie anrühren, also mensch-
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ıch ex1istieren nämlıch erstens Felern. Das zweıte, das ich beobachten kann Menschen
en bestimmte Sprachformen, denen Grundredeweisen gehören, WIe etwa die Na-
INCHNSNCHNNUNG; oder die pıklese: ‚Mutter sagt das ınd und „Kyrıe ele1son“,
WITr in der Liturgie; oder dıe Anamnese: Das kleine Mädchen. das dem Papa eın el
abrıngen 11l amals ast du doch gesagt USW. Die Beschwörung, dıe WIT 1in der Liturgie
mıt der Wendung ‚„„PCI Christum“®‘ aben, lıturgisch „be1  “ also: „Bel bıtte schön,
denk’ dran  . Diese Punkte, die Ja dıie Anamnese einschließen INUSS, möchte ich nutzen

Harnoncourt, Graz:
Ich glaube auch, dass dıe Terminologie gerade unNns Theologen für dıe Verständi-

SUuNg Von Sanz großer Wiıchtigkeit ist Ich würde also9 dass CS unvernünftig wäre, den
Begriftf „Mysterium “ in uUunNnseTeTr derzeitigen ökumenischen S1ıtuation aufzugeben. Wır
mussten den Mut aben., Wörter weıterhın gebrauchen, auch WeNn S1e 1Im Alltag nıcht
vorkommen. /u meınen, 6S SEe1 11UT das den Glauben rauchbar, Was 1im Alltag selbstver-
standalıc ist, TT sıcher nıcht Sprache ist unverzıchtbar Verständigung
zugle1ic die Ursache fast er (nıcht theologischen Missverständnisse.

'eßner, Innsbruck
Ich möchte mich den Plädoyers die Beıbehaltung des egriffs „Mysterium“ anschlıe-

Ben Ich glaube zunächst nıcht, dass jeder hrıs beim Begriff „Mysterium“ antıke MY-
sterien denkt Das rundanlıegen Casels ware heute vermutlıch anderswo suchen,
mir persönlich ist etiwa Jan Assmanns Begriff des „kulturellen Gedächtnisses‘‘ sehr wichtig
geworden, der aufregende Parallelen ZUT ıstlıchen Anamnese aufzuweisen hat ber der
Begriff „Mysteri1um“ ist doch ohl der bıblische, neutestamentliıche Begrıiff, der unNnseTrTem

Sakramentsbegriff entspricht, auch WEn ß im Neuen Testament durchaus noch anderes
bedeutet. Der Begriff „Mysterium“ würde deshalb och besser als der lateinısche Begriff
„„‚Sakrament“ den Ansatz bıeten, ndlıch auch einmal meılnes Erachtens rıngen
ansteht die öm.-kath Sakramentslehre über iıhre klassısche. scholastische Form hıinaus
weıterzubilden, ZW: VO gottesdienstlichen Vollzug her, und da sehe ich 1m Begrıiff
Mysteriıum dıe einz1ıge ance Anderntfalls müussten WITr WITKI1IC eınen Begriff fin-
den, allerdings WUuSsSste iıch jedenfalls keinen anderen, der ebenso dıe Kontinuität erstens ZU

Ursprung und zweıltens den anderen Kırchen TIn
Lies, Innsbruck
Hat der Begriff „Mysterium““ nıcht auch eıne Nuance In das Verbergende? Ist das nıcht

auch eIWAS, das eben in diesem Mysteriıum ausgedrückt ist? Gottes Heı1ilshandeln ıst nıcht
iıntfach eın lumpes, handhabbares JI1un Hıer ware eıne wichtige Parallele all den Fra-
SCNH, dıe WITr heute eiınerseıts 1im /Zusammenhang mıt dem verborgenen Gott deus abscon-
dıtus der eben nıcht einfangbar, aber doch uns nahe ıst, und andererseıts VOT em ZU
Säkularısmus aben, we1l WIT Ja mıt der Liturgie In eıner säkularen Welt umgehen mMussen

Es geht also Anamnese aber In Ehrfurcht: ‚pıklese aber mıt leeren Hän-
den:; Prosphora aber Gott hebt mich. Das sSınd andere Nuancen, das ist nıcht
dieses „„WIT machen Jetzt Liturgie“ oder „„WITF machen Jetzt Gottesdienst“ oder ähnlıch. SON-

Vgl MANN, Das kulturelle Gedächtnis. Schrift, Erinnerung und polıtısche Identität In frü-
hen Hochkulturen. München 1997
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dern WIT werden geheimnı1svoll, vielleicht SUßarl unge hıneingenommen In das Iun
Gottes, Von dem WITr vielleicht erst chluss eschatologisc entdecken, Was da

Ürkl, Neuchätel
DIie Unverfügbarkeit Gottes und uUuLLScrIeTr Ex1istenz SOWI1e der Welt überhaupt, das ist

doch auch eın wichtiger Punkt In uUuNseTeTrrDarum meıne ich, dass das Wort „MY'
steri1um“ eıben! davon aussagl, gerade auch in unserem ulturkreis In der deut-
schen Übersetzung „„Geheimn1s“. unge und alte Menschen erfahren doch auch be1 Uuns,
dass CS eben eın Geheimnis o1bt

Ehrensperger, Niederuzwil.
Ich würde SCINC wıssen, ob sıch der Mysterienbegrıifi be1 ase VOT em auf das

Sakrament bezijeht oder ob darın auch dıie (9)  er  Q mıt eingeschlossen ist Wıe ist das
Verhältnis zwıschen Wort und akrament?

Eın etzter Aspekt, der mich iın der Mysterjiendiskussion eSC.  B ist dıe rage, mıt
WC  = WIT eigentlich sprechen., W WIT dıesen Begriff verwenden. Wenn WIT ıhn gebrau-
chen, können WITFr Ja ein1germaßen davon ausgehen, dass WIT wIissen, WIT sprechen.
ber WIT mMussen immer daran en, dass WIT ja mıt Menschen verschiedener Ebe-
NnenNn und Erfahrungsbereiche über den Gottesdienst sprechen wollen, und ob hler der yste-
rienbegriff gee1gnet ist, das rage iıch miıch.

däußling, Maria-Laach
Dıie Wortverkündıigung hat be1 Odo ase nıcht die gespielt, dıe S1e heute pıelen

müusste Man findet be1 iıhm aber implızıt Aussagen arüber., dass eben der Glaube erKun-
ı1gung voraussetzt, und dıe Verkündigung schon Heıiılstat Gottes ist. So gesehen se1lne
Theologie durchaus en für dıe Worttheologıie, WIE WIT S1e heute ergänzen MUSSsSeN

Slenczka, rlangen Riga:
In den 20er und 330er Jahren ist Ja auch in der evangelıschen Theologıie dıie Übung VCI-

breıtet SCWESCH, griechische usdarucke In das Deutsche übernehmen, nıcht 1Ur „Myste-
rium““ WI1e be1 ()do asel, sondern auch „LOgoOs”, .„Kalros“ und andere, allerdings ohne
Übersetzung. Das atte ZUT Konsequenz, dass sıch diese egriffe dann hypostasıerten und
sıch VON der bıblıschen rundlage ablösten, und das scheıint mir das Hauptproblem sSeIN.

Es bleibt glaube ich Konsens, dass der Begriff „Mysterium“ eiıne unersetzlıche Be-
deutung In der Verkündıgung und 1m Gottesdienst der 1stlıchen Gemeı1lnden hat ber
Ian I1NUSS zugleic eutlic machen. dass das eigentliche Mysteriıum Christus ist Das ist
sowohl be1 Luther und Calvın als auch übrıgens be1l Rahner eindeutig testgehalten gegenüber
eıner atom1ısıerenden Verselbständigung Von Heilszueigung iın vielen Sakramenten
Gegenüber sämtlıchen Verselbständigungen in rel1ıgionsgeschichtlichen Analogıen ist mıt
Eph L Kol und Röm 16 festzuhalten: Es ist immer das In Christus en Mysteriıum
der Gemeinschaft Von Gott und Mensch, der Vergebung der un

Bieritz, Rostock
Wenn iıch mir diese säkularısıerte Welt, in der WIT eben, anschaue, dann INUuUSsSs iıch

diese gottlose Welt ist voller Mysterien, ist voller schrecklicher Geheimnisse und Offenba-
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TUNSCH und permanenter Anamnese. Sıe brauchen Ja den Fernseher einzuschalten. en
en! rauscht eine „Mysterijenserle“ über den Bıldschirm, und Anamnese im Siınne VO

Zeıtgleichheıit ist überhaupt eın Problem mehr für den modernen Menschen. Unsere Welt
ist zugleıc. voller Beschwörungen, auch da könnte wlieder Beıispiele AQus dem Fernse-
hen anführen. Das Merkwürdıige ist aber, dass unls diıes In einer Weıse egegnet, dıe
gleich es unheimlıch niwerte und SUZUSagcCh „zuschlıeßt“ VOT Gott S16. Herr Häußling,
en Ja davon gesprochen, dass Beschwörung, pıklese und Anamnese im mıt-
einander, ın unseTrem täglıchen en vorkommen. Deshalb meıne rage Wıe lässt sıch
damıt in eıner Weise umgehen, dass sıch diese Dımensionen wlieder für Gott öffnen

dÄäußling, Maria-Laach
DiIie Tugend der Schweıigsamkeıt sollte verstärkt geü werden, WeNn WIT wıieder

Sprache hören glauben wollen WIT Chrısten nıcht bewusst das ben müssten,
überhaupt dann erst wieder hören sprechen können? WIT nıcht eıne Fastenzeıt

bräuchten, dass auch WIT Theologen 20 Jahre VO pier nıcht mehr reden? Als der
ONC. der ich bın, und als 1tDbruder Odo Casels, der Mystagoge eologe
des geistlıchen Lebens, möchte ich einmal diıesen Akzent seizen. ıne Askese der Sprache
1m Sınne der Tugend der Schweigsamkeıt als Fastenzeıt für das große Ostern

ra Graz:
Ich möchte och einmal Begriff „Geheimnıis“ und se1iner Bedeutung ın der deutschen

Sprache zurückkehren. Wenn „Mysterium:“ mıt „Geheimnıis“ übersetzt, besteht das
Problem, Geheimnis als das Nıcht-Gesagte verstehen. Wır wıissen aber aQus der äkularen
Liıteratur, dass das „Geheimnis“ auch als das Nıcht-Sagbare, das Nıcht-Verbalisierbare
übersetzt werden kann Hıer sehe ich einen wesentlichen Anknüpfungspunkt, den Begriff
doch pOoSItLV verwenden: nämlıch Aaus der Beobachtung heraus, dass Jede Erfahrung VOT
em eiıne Tiefenerfahrung L1UT einem geringen Prozentsatz verbalısıierbar ist, wobe!l
auch Jjer Erfahrung nıcht mıt TIieDNIS verwechselt werden soll

chilson, Mainz
Be1 em Respekt VOT dem achdenken ber dıe Umsetzung ın Sprache, ollten WITr viel-

leicht noch einen weitergehen. Denn das, Was sıch in Sprache verlautbart, soll Ja
eıne Realıtät darstellen, dıe vorgängig dem 1St, in der Sprache ZU Ausdruck
ommt Sprache bıldet 1m runde SCHOMNMUNCH nıcht Realıtät, sondern versucht sS1e auch
im Dıskurs ZUT Geltung bringen. Ist das, Was ase be1 em Respekt hler entfaltet
hat, Was 1er auch alle auf UNscIcr ene., zumındest In der Theorie, mıt cNrıstliıcher La
turgı1e zusammenbrıingen können als Vıtalerf: g be1 denen vorhanden, dıe selbst nach-
en und in dıe Sprache9und iıst das nıcht das noch tiefer liegende Toblem
Wıe gehen Chrısten In der Gesellscha: mıt ihrer lıturgıschen.um?

Haunerland, INZ.
Das große Schweigen ın einem Moment, egriffe, mıt denen WITFr operleren,

auch Von anderen besetzt werden, hat meılnes Erachtens Konsequenz, dass dıe Sprach-
regelungskompetenz 1m runde abgegeben wiırd. Zeıigt nıcht UNseIc Schwierigkeıt,
mıt diesen Wörtern umzugehen, ass in der J.at Wörter immer auch innertheologisch wI1Ie
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außertheologisc „Stopfgänsen“ werden., jeder das hıneinpackt, Was ıhm gefällt,
nachher tatsächlıc Kommunikatıon kaum mehr möglıch wırd? Die rage ist, ob WIT denn
noch eine ausreichend klare Vorstellung davon aben, WAas WIT SCINC In eine Sprache über-
seizen möchten, dıe dann vielleicht auch ach außen hın verstehbar ist.

Ich üpfe auch och einmal dem all, WdsS uns heute medial vermittelt wiıird Kkommen
darın dıe Jetzt nıcht mehr gestillten Sehnsüchte in Form Ausdruck? der ist
dıe Waırklichker Gottes, das Heılsame. das Mysterium, oder das eiıne Sakrament, das
STUS selbst ist, eben doch keine Realıtät mehr für dıe Menschen?

Roman S1ıebenrock, nnsbruck

Kann die Na Christi heute den Menschen
erreichen?
Der Beitragz arl Rahners einer Theologie des Gottes-
dienstes

iıne vorzüglıche Adresse Fragen der Liturgie ist das Werk Karl ers nıcht Im
Vergleich mıt Romano (juardını oder Joseph Andreas Jungmann hat CL sıch nıe in SLO-
Bem Stil grundlegenden Fragen der Liturgie oder der Liturgiereform geäußert. uch VON

eigenen revolutionären Neuerungen In der Liturgie wırd wen1g berichtet. Im Gegenteıil: Als
Scholastıike gılt ST In diıesen Fragen als rigid‘, und seine früh:  C Ablehnung, die Messe 1mM
Fernsehen übertragen, ist nıcht untypisch.“ Zur Grundlegung der Liturgiewissenschaft in

Aus dem Novızılat berichtet Herbert er] Sl dass Steger be1 eıner Messe VON den üblıchen
Texten abweıchen wollte. arler habe sıch heftigst dagegen verwahrt und se1 keinen Zollbreıt
VO  > se1iner Ansıcht abgewichen (nach IMHOF, Eintritt in dıe Gesellschaft Jesuz In
arl Rahner. Bılder eines Lebens. Hg Imhof Bıallowons. Freiburg Zürich 1985, 14-17,
hıer 161) Gegenüber dem Vortrag in alzburg hat dieser Beıtrag nıcht NUur versucht, die Fragen und
Einwände der Teılnehmer einzuarbeiten, sondern bletet 1Im Werküberblick ine thematisch orlen-
tıierte Gesamtübersicht den einzelnen Themenbereiche, die ıne eologie des Gottesdienstes
berühren. Im Bereich der Sakramententheologie und der priesterlichen Existenz kann SCH des
Umfangs der Arbeiten Rahners ine repräsentatiıve Auswahl vorgelegt werden. Der Aufsatz CT-
hebt hler keinen Anspruch auf Vollständigkeıit, sondern möchte Rahners VETSCSSCHIC Anstöße wieder
1INns Bewusstseıin rufen.

Die Messe und das ernsehen (1953) In SuG 18/7—-200 Später hat auch durch dıe eigene Pra-
X1S seine frühe ehnung modifiziert. Die Werke Karl Rahners werden nach Tolgendem Schlüssel
abgekürzt: ChdG Chancen des Glaubens. ragmente einer modernen Spirıtualıität. Freiburg ase]

Wien 19:71; GaFr Gnade als Freiheit. Kleine theologısche Beıiträge. Freiburg Basel Wıen
1968; GdL. Gebete des Lebens. Hg Raffelt Eınführung VOonNn Lehmann. Freıiburg Basel
Wiıien (1984) >1984 (ergänzte Auflage); GK]J Das große Kirchenjahr. Geistliche exte Hg. Raf-
felt. Freiburg Basel Wien 1987:; 1WZ Glaube in winterlicher eıt. Gespräche mıiıt Karl! Rahner
Aaus den letzten Lebensjahren. Hg Imhof Bıallowons. Düsseldorf 1986; Kırche und
Sakramente. Quaestiones dısputatae Freiburg Basel Wıen 1960:; RıG Karl Rahner im Ge-
spräch. Hg Imhof — Bıallowons. AÜünchen 1982, Bd KMün-
chen 1983; SuG Sendung und Gnmade Beıiträge Pastoraltheologie. (Innsbruck Wıen Mün-
chen 1959; "1966) da erweıterte Auflage. Eınleitung, Anmerkungen und Regıister Von Neu-


